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Die Frachtraumnot.
Eine ernste Sarge bildet für England und sein »

Verbündeten die mit der zunehmenden Tätigkeit unserv .
Unterseeboote immer empfindlicher werdende Frachtraum¬not ; sie kann , wenn unsererseits der Tauchbootkrieg mit
der nötigen Beharrlichkeit durchgeführt wird , der ent¬
scheidende Faktor im Weltkrieg werden . Die Fracht¬raumnot kann man nicht trennen in eine britische, eine
französische, eine italienische usw . , sie bildet vielmehrein Ganzes . Die Bedeutung der Frachtraumsrage , be¬
sonders auch in ihrer Wichtigkeit für Großbritannien , läßl
sich aber nur abschätzen an der Hand von Ziffern , die
einen möglichst vollständigen Anhalt dafür geben , wie¬
viel Großbritannien für seine Bedürfnisse und auch die
seiner Verbündeten braucht und wieviel die britische Han¬
delsflotte seit dem Beginn des Krieges eingebüßt hat .

Zu Beginn des Krieges belief sich die Gesamt¬
stärke der britischen Handelsflotte auf rund 20 Millionen
Brutto -Registertonnen . Während des Krieges ist dieser
Donnenbestand um 2,2 Millionen Donnen an Verlu¬
sten in Gestalt gesunkener Schiffe vermindert worden und
um 5,3 Millionen Tonnen , die dauernd im Diensteder Kriegsflotte sich befinden . Nach Abzug dieser 7,5Millionen Donnen blieben also noch 12,5 Millionen Don¬
nen übrig . In dieser Donnage sind aber alle britischen
Dampferlinien und Dampfer einbegriffen , also auch die¬
jenigen , welche zwischen britischen Kolonien verkehren,
zwischen solchen und Häfen des amerikanischen Kontinents ,
zwischen amerikanischen Häfen untereinander , an der ost¬
asiatischen Küste , zwischen Ostafien und Indien usw .
Zieht man alle diese Schiffe ab, s>o bleiben für den Ver¬
kehr zwischen den großbritannischen Inseln und den
überseeischen Häfen , von denen die britische Bevölke¬
rung Nahrungsmittel und unentbehrliche Rohstoffe und
Waren usw . erhält , 8 Millionen Donnen übrig . Rech¬
net man jene 4 Millionen britischer Handelsschiffe ab,
welche zwischen den Kolonien usw . verkehren, so blieben
für den Gesamtbestand bis zum Kriege 16 Millionen
Tonnen übrig . Der jetzige Stand von 8 Millionen
beträgt also die Hälfte , mit anderen Worten : ein Land ,wie Großbritannien , welches auf überseeische Einfuhr an¬
gewiesen ist, dessen Einfuhrbedürfnisse im Kriege noch grö¬
ßer sind, welches außerdem seine Verbündeten mit über¬
seeischer Einfuhr zu einem sehr erheblichen Teile ver¬
borgen muh , — dieses Land sieht seine für die über-
eeische Zufuhr notwendige Schiffstonnage auf die Hälfte
eines Bedarfes , wie dieser sich in den Friedensverhält¬

nissen normal entwickelt hatte , reduziert .
Nun wird in England viel davon geredet, wie un¬

geheure Massen von Handelsschiffen auf großbritannischen
Werften neu gebaut würden . Aber bis zum Ende des
Jahres 1915 waren alle großbritannischen Werften für
den Bau von Kauffahrteischiffen gesperrt . Erst seit dem
Beginn des Jahres 1916 ist die Sperre teilweise wieder
aufgehoben. Man beginnt mit Neubauten , aber die
Sache geht infolge der Arbeiterfrage wie der Material¬
frage sehr langsam . Man hat ausgerechnet , daß sechs
Monate , vom Anfang des Jahres an gerechnet, die Fer¬
tigstellung der ersten Schiffe beginne, also etwa zum Juni .Von da an hofft man monatlich ungefähr 25000 Tonnen
fertigzustellen.

Noch ein sehr wichtiger Faktor kommt hinzu : Das
ist die Besatznngsnot. Schon jetzt fahren die großbritanni¬
schen Kauffahrteischiffe mit Besatzungen, die um ein Vier¬
tel schwächer sind als normal und als eigentlich nötig .
Seemännisches und technisches Personal ausznbilden ist
schon deshalb nicht möglich, weil der wachsende Be¬
darf der Kriegsflotte alle irgendwie geeigneten Leute
aufsaugt . Schließlich hat man in England davon ge¬
sprochen , daß Luxusartikel , um Frachtraum zu sparen,
mit einem Einfuhrverbote zu belegen seien . Man hat
auch damit angefangen , bemerkt aber, daß so gut wie
nichts dabei herauskommt , dagegen ungeahnte üble Fol¬
gen daraus erwachsen .

Ter Mangel an Frnchtraum ist mithin für die Be¬
urteilung Großbritanniens als Gegner von entscheidender
Bedeutung . Für Großbritannien handelt es sich um
die Existenzfrage, um die Frage seiner Widerstandskraft ,
um die Möglichkeit, den Krieg fortzuführen .

Eine ernste Frage .
Mit dem Geburtenrückgang hatte sich leider auch

Deutschland wie mit einer Naturerscheinung abgefundcn .
Frankreich, Belgien , England waren uns freilich aus
- iescm Gebiet weit voraus . Ganz selbstverständlich — so
hörte man auf den Gassen und in den Bortragssälen - -
verringert sich der Kinderreichtum eines hoch entwickel¬
ten Volkes von Jahr zu Jahr . Je seiner der Mensch,
desto weniger Sprößlinge . Das Gewimmel im Hause
icht vom vornehmen und ausgiebigen Lebensgenüsse ab ,'
ostet Zeit und Geld, bereitet Sorgen in Gegenwart und
Nkimft So klang die neue, außerordentlich bequeme

Weisheit durch das Deutschland von 1901 bis 1914 .
Teddy Roosevelts Wort vom Rassenselbstmvrd fand bei
uns nicht halb so viel Beachtung oder gar Verständnis ,ivie sein Phrasengedresch in der Berliner Friedrich -Wil -
Helms-Universität , und wer zu bemerken wagte , daß
sich der Kinderlose selbst aus dem Buche des Lebens
löschte, den belächelten die Ganz-Aufgeklärten .

Heute denkt die öffentliche Meinung ja auch in die¬
ser Beziehung anders . Erstens hält sie es nicht mehrfür unanständig , wenn eine brave ^ rau ein halb DutzendKinder um sich hat . Sollte es demnächst zu einem Mut¬
terschaftskongreß kommen, so würde sich besagte brave
Frau vielleicht nicht, wie früher , vor den theoretischenMüttern verstellen müssen. Gesellschaften haben sich ge¬bildet, die die Volksvermehrung fördern wollen , zuersteinmal mit gediegenen Satzungen . Regierungen und
Parlamente halten die Hilfsmittel bereit . Ebenso will
man das Ziehkinderwesen regeln , Säuglingsfürsorgestel¬len und Rnchswochenhilfe schaffen oder ausbauen . An
dem festen und redlichen Willen , einem völkischen Zu¬
sammenbruche vorzubengen , fehlt es ja bei nieman¬
dem , doch auch diesmal scheint die Farbe der Entschlie¬
ßung von des Gedankens Blässe verhängnisvoll ange¬kränkelt. Mit trockener Pelzwäsche kommen wir hier
ganz gewiß nicht zum Ziele . Zu zahlreich sind die
Gesichtspunkte, die in der Kinderfrage eine Rolle spielen,als daß sie alle auch nur gestreift werden könnten . Den
Ansschlag müssen letzten Endes die sittlichen Mächte
des öffentlichen Lebens geben ; mit Recht sind Kircheund Schule , Elternhaus und Arbeitgeber , überhaupt je¬der, den Liebe zum Vaterland durchglüht , zum Beistand
anfaerufen worden . Nur läßt sich solch eine Bewegung
nicht aus der Erde stampfen . Lansam nur , zum Teil
unter wirtschaftlichem Zwang , sind die Gemüter für die
gesunde Auffassung zurückzuerobern. Wir haben heute
schon 560000 Geburten weniger , als wir haben müß¬
ten , wenn die stolze Geburtenziffer von 1900 noch maß¬
gebend wäre . Die Freude , die eine froh gedeihende
Kinderschar ins Haus und Herz trägt , ist gewiß un¬
säglich , und gedankenlos verkürzt sich um die schönsten
Lebensstunden , wer sie verschmäht. Vielleicht erwacht
nach dem Kriege wieder der Sinn dafür . Der glückliche
AuSgang des Krieges , dessen wir heute mehr als je ge¬wiß sind , ermöglicht vielleicht wissenschaftliche Refor¬
men , die die Frau der Familie zurückgeben . Und die
wohlhabenden Bevölkerungsklassen werden sich ihrer
Pflicht wieder bewußt werden, gerade weil der Rassen¬
stillstand ihre Stellung am schwersten bedroht . Mittler¬
weile aber ist es gut , unverzüglich ein möglichst wirk¬
sames Mittel anzuwenden und bei der Steuerreform Rück¬
sicht auf die Bevölkerungspolitik zu nehmen.

Erlebnisse vor Verdun.
Die gefangenen Franzosen von dem gestürmten Waid vonMalancourt sollten kommen. Also auf nach Dulcon . Unter¬

wegs ist Gelegenheit , die russischen Gefangenen , die hier zuAusräumungsarbeiten verwendet werde» , zu besichtigen. Neben
ausgesprochenen Mongoloiden der Mehrzahl befanden sich auchein paar auffallend große , schöngcwachsene Männer, die manfür Schweden hätte halten könne» . Ich dachte , so schreibt W .^cheuermaiin in der „D . Tagesztg.

"
, an die unglücklichen Strei¬ter Karls XII . , die Peter der Große in seinem Reiche angesiedelthat und deren Blut hier vielleicht durchgeschlagen war . Dienordischen Gestalten stammten aus dem Gouvernement Smo¬lensk.

Unterdessen nahte der Zug der französischen Gefangenen .Sofort stellten die Russen ihre Arbeitsgeräte an die Mauern
und nahmen die Gelegenheit wahr eine Pause zu machen . Sie
starrte» gleichgültig auf die vielen Bundesgenossen mit denblauen Stahlhelmen und fast ebenso gleichgültig erblickten die
Franzosen die arbeitenden Waffenbrüder aus Halbasien . Aneiner Stelle . , wo die Straße nach dem Wleiental mit einer

sonnigen Nafcnhalde abfiel , dursten die etwa 1000 Fran¬
zosen Rast macke » . Wasser und Brot wurde verteilt und nach
kurzer Ruhe kam schon wieder Bewegung in die Lagernden .Bisher hatte jeder nur seine nächsten Nachbarn gesehen. Jetztkonnte man sich frei in dem Wiescngrunde bewegen und sich
nach dem Schicksal von Freunden und Kameraden erkundigen ,deren Spur man in der Schlacht verloren hatte. Rührende
Wiedersehen wurden gefeiert . Die Gefangenen waren durchweg
sehr niedergedrückt, wenn man aus ihre Erlebnisse zu spre¬
chen kam und erklärten , sic hätten furchtbares durchgemachtund entsetzliche Verluste gehabt . Es möge wohl stimmen, daßdie Deutschen nur wenige Mann verlören hätten , denn die
Franzosen seien durch das vorhergehende Artilleriefeuer um
ihre Nerven gebracht gewesen und meist auch nicht mehr recht¬
zeitig aus ihren Deckungen hcrausgekommen . Im allgemeinenhat man bei den Gefangenen von Verdun übereinstimmend die
Erfahrung gemacht, daß sie alle in die Worte ausbrachen ,Verdun sei verloren .

Wichtig ist die große , zornige Mißstimmung , die alle fran¬
zösischen Gefangenen aus der Verduner Schlacht gegen die
Engländer äußern . Diese hier waren durchweg Südfranzosen .Sie erzählten übereinstimmend , daß man in ihrer Heimat den
Krieg längst satt habe. Man wolle Frieden um jeden anständi¬
ge » Preis , denn Frankreich habe genug gelitten und mehr ge¬
opfert , als irgendeiner seiner Verbündeten . Aber die Engländerwollten den Krieg bis zum letzten Franzosen fortführen und
in Paris tue man ihnen den Willen . Üeberhaupt die Eng¬länder ! Und nun sprudelten ihnen Verwünschungen über die
Lippen . Uebcrall in den Etappen genössen sie die noble fran¬
zösische Gastfreundschaft, drückten sich vor den Schützengräben,
versprächen alles immer für morgen und morgen für die Ewig¬keit und behelligten als Dank für die gute Aufnahme die Frauenund Töchter der im Felde stehenden

'
Franzosen mit schamlosen

Nachstellungen . — ,
Neulich wurde eine Gruppe Marokkaner gefangen ein- W

geliefert , aus der plötzlich einer einen deutschen Namen ries . Er¬
staunt sieht sich ein Feldgrauer , der früher lange in Marokko
war , um und erkennt seinen ehemaligen Hausknecht in franzö¬
sischer Uniform . Der berichtetet ihm : Sein Stamm habe gegendie Franzosen einen Ausstand begonnen , und mit einigen andern
st: auch er gefangen genommen worden . Man habe ihn nach
Frankreich gebracht, ihm eine Uniform angezogen und ihn unler
icke Soldaten gesteckt . Aber bei dem ersten Gefecht habe er^ in Gewehr weggeworfen und sei zu den Deutscken übergelau¬
fen . Seine Mitgefangenen bestätigten , daß auf diese Weise eine
g 'wße Anzahl Marokkaner, die eigentlick Kriegsgefangene der
Franzosen waren , zum Heeresdienst gepreßt worden seien . Ais
>ch abends zurückfuhr, überholte mein Wagen einen zweiten
Transport von wieder etwa tausend Franzosen .

Htilschn iWsbttchl. K . L.A.
Großes Hauptquartier . den 29 . März

Westlicher Kriegsschauplatz .
Südlich von St . Eloi wurde den Engländern imHand -

granatenkampf einer der von ihnen besetzten Sprengtrichterwieder entrissen.
Auf dem linken Maasufer stürmten unsere Truppen mit

^ geringen eigenen Verlusten die französischen mehrerer Linien
liefen Stellungen , nördlich von Malancourt , in einer Breite
von etwa 2000 Meter und drangen auch in den Nordwest¬
teil des Dorfes ein.

Der Feind ließ 12 Offiziere , 186 Mann an unver-
wundcte Gefangene, sowie ein Geschütz und 4 Maschinen¬
gewehre in unserer Hand.

Hiedurch wurde mit Sicherheit ' der Einsatz von 2 weiteren
Divisionen in diesem Kampfraum fcstgestellt .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Während die Russen ihre Angriffe sinsiden nördlichen

Abschnitten gestern nicht wiederholten, setzten sie südlich des
Narorz- Sees Tag und Nacht ' ihre vergeblichen Anstreng¬
ungeil fort . Sieben mal schlugen unsere Truppen , teil¬
weise im Bajonettkampf, den Feind zurück.

Deutsche Flugzeuggeschwader warfen mit :gutem ErfolgBomben auf feindliche Bahnanlagen , besonders auf den Bahn¬
hof Molodeczno, ab .

Balkan Kriegsschauplatz .
Nichts von besonderer Bedeutung .

OberstcZHecresleitung.

Der Weltkrieg . ^Das Schicksal vor Verdun schreitet uncrufhältsa'm'vorwärts . Der linke Flügel der Franzosen hat durchdie Einbuße einer 2000 Meter breiten und mehrereLinien tiefen Stellung bei Malancourt eine weiter «*
empfindliche Schwächung erfahren trotz des Einsetzen-,zweier neuen Divisionen , der neunundzwanzigsten und
dreißigsten , die jetzt sestgestellt werden konnten . Das

Malanhoizrt selbst ist von unseren Truppen schon.
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teilweise besetzt und die gänzliche Aufgabe dieser Stel¬
lung , die die Nordwestfront der Festjung zu decken
hatte , dürste unmittelbar bevorstehen. Der Angriff muß
ausgezeichnet vorbereitet und geleitet gewesen sein, wenn
der Tagesbericht meldeil kann , daß trotz des bedeutenden
Erfolges , der uns als Beute 12 Offiziere und 486 Mann
an nnverwundeten Gefangenen , dazu 1 Geschütz und
4 Majan . , .mgewehre einbrachte, die deutschen Verluste
nur gering feien . Das isst eine deutliche und deutsche
Antwort auf die „Beschlüsse " von Paris .

Tie Engländer dursten sich des Besitzes des
Sprengtrichters , mit dem sie uns leider Verluste beizu-
bringen vermochten, nicht ' lange erfreuen ; mit Hand¬
granaten wurden sie aus ihnen wieder vertrieben , soviele
von ihnen noch zu lausen imstande gewesen sein sollten ,
denn ein Granatenangrisf verläuft .für den unterliegenden
Teil gewöhnlich sehr verlustreich, wie man aus Feld¬
postbriefen weiß.

Tie Angriffe der Russen gegen die Mitte der
deutschen Front haben, wohl unter der Nachwirkung der
fürchterlichen Verluste , an Kraft verloren oder sind vor¬
läufig ganz eingestellt. Tagegen gelten die Anstürme
womöglich mit vermehrter Heftigkeit jetzt vornehmlich
Hindenburgs rechtein Flügel . Südlich des Narocz -Sees
muhten unsere Truppen siebenmal dem anflutenden Feind
entgegen .reteu . Bis zum 27 . März betrugen die Ver¬
luste der Russen nach der Schätzung eines deutschen
Berichterstatters bereits über 80 000 Mann allein vor der
Miete und dein rechten Flügel unserer Front . Aller¬
dings sollen sie nicht weniger ahs 60 Infanteriedivisio¬
nen bereitgestellt haben, also immerhin über eine Million
Menschen.

Tie Oesterreicher haben den Italienern an deren
Hanptstellung am Jsonzo , bei Görz , durch einen ebenso
kühnen wie sehr geschickten Angriff eine tüchtige
Schlappe beigeöracht, die bezüglich der Beteiligung
Italiens an dem geplanten Reserveheer der Verbündeten
wohl nicht ohne ernüchtende Nachwirkung bleiben wird .

Me Ereignisse im AZejLen .
Der 'ranzösische Tagesbericht .

WTB . Paris, 2b . Mürz . Amtlicher Bericht von gestern
nachmmtug : Oê . uch von der Maas war die Nacht ru¬
hig . Westlich der Maas , in der Legend von Matancourt , so¬
wie in der Woevrecdene , am Fuße der Maashöhen, ziemlich
lebhaftes L . M - g . ruec von b . wen weiten . In Lothringen mach¬
ten wir im Walde von Par . oii einen Handstreich aus ein feind¬
liches Werk , besten Bc .aru .ig teils ge.ö . et , teils gefangen wurde ,

. Mengten Las Werk , als wir uns zucückzogen.
Abends : 2n Len Argonnen zeigte sich unsere Artil-

' lene weiter tätiH gegen N : leinbtichen Anlagen nördlich von La
Houyettc , im o bAmut von La Fontaine au Charme und Haute
Chevauchee, sowie in dem östlichen Teil der Argonnen . Gas
gegen eine feindliche Batterie im Walde von Montfaucon ge-

auf . Gegen 3 Uhr nachmittags unternahmen die Deutschen
einen starken Angriff gegen nufere Front Haucourt -Malan -
court. Die hintereinaaderfolgenden Angrstfsivellen wurden sämt¬
lich unter starken Verlusten durch unser Sperrfeuer und unser
Infanteriefcner zucückgeschlagen. Oestlich der Maas beschießt
der Feind unsere zweiten Linien . In der Woevre richtete
unsere Artillerie umsas

'endes Feuer gegen die empfindlichen
Stellen der feindlichen Front. In den Vogesen ziemlich leb¬
hafter Artillc ; i iminpf in der Gegend von Stohweier und Mühl¬
bach, sowie am Har !- ' - --r - weilerkopf .

Der Bundestag .
WTB . Paris , 29 . März . Tie Versammlung der

Verbündeten hielt am Dienstag nachmittag ihre Schluß¬
sitzung ab . Briand dankte den Abgesandten der Mächte
für ihre Zusammenarbeit . Briand , der Zuversicht in
den endgültigen Sieg bezeugte, drückte seine Befriedigung
aus über die Leick^ igkeit , mit der die ve«rsschiedenen
Fragen geregelt wurden . Er erklärte , daß wenn neue
Fragen äuftauchten , die beste Art , sie zu regeln , in einer
neuen Zusammenkunft liegen würde .

Die Versammlung nahm nach der Ageuce Havas fol¬
gende Beschlüsse an : Tic am 27 . und 28 . März in Paris
vereinten Verbündeten Regierungen stellen die vollstän¬
dige Gemeinschaft der Aussichten der Verbündeten und
deren Em heitlichkeit fest . Sie bestä tigen sämtliche Maß

Der Habermeister .
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen .

Von Hermann Schmid .
33. Fortsetzung. (Nächdr. Verb. )

Es bedurfte g 'raume Zeit , bis der Nachtsturm das
wallende Blut des Zürnenden so weit abg .' kühlt hatte,
daß er wieder einen . klaren, ruhigen Gebanken zu
fassen und wahrzunehmen vermocht , was um ihn her
vorging . Verwundert und überrascht gewahrte er, daß
über seinem Sitze von hinten ein Schatten hereinragte ,
der sich nicht veränderte und nicht von den Bäumen
oder Wolken zu kommen schien— eben wollte er sich
vollends darnach umwenden, als der Ton einer männ¬
lichen Stimme ihn weiterer Untersuchung überhob. Ein
Mann saß hinten auf das Wagenbretr gekauert.

„ Ich meine," sge derselbe mit gleichgültiger Ruhe,
„ setz : dürften Sie dce Schweißfuchsen schon ein bissel
verschnaufen lassen . . . . Sie sind ja gefahren, daß ich
alle Augenblick geglaubt Hab ', es müßt ' ein Rad weg¬
fliegen . . . . Schau ' n S ' mich nur nit so verwundert
an , Herr Waldhauser , ich bin schon der, für den Sie
mich anschau ' , der Nußbichler Alisi . . . . "

„ Kerl, " fuhr ihn Waldhauser an, „wie kommst
Du dahin ? llnd was willst Du von mir ?"

, Wie ich daher komm ' ?" rief Alisi lachend . „Mit
Ihne :, Herr Waldhauser . . . . ich bin vor dem Kreuz-
sirasstn ' Wir - shause hinten ausgesessen auf Ihren Wa¬
gen und he mich von Ihnen heraus kutschieren lassen
als blinder : im logier . . . . Was ich will ? Das können
Sie auch erfahren . . . . ich möcht ' mein Güt ' l wieder
habet:, das sie mir alg stöhlen haben, und dazu muß
ich Goto haben, und das Geld, das sollten Sie mir geben . "

, .Herunter von meinem W . g m," schrie Waldhauser ,
als der Lumpensammler sich erhob und Miene machte,
sich übe , chu zu Lsugm, „bist Du betrunken, Kerl,

nahmen , die getroffen wurden , um die Einheitlichkeit
der Arbeit an der Front zu verwirklichen. Darunter
verstehen sie die Einheitlichkeit des militärischen Kamp¬
fes , die durch die zwischen dem Generalstäben getroffene
^Vereinbarung gesichert ist, die Einheitlichkeit des wirt¬
schaftlichen Kampfes , dessen Organisation durch die Ver¬
sammlung geregelt wurde , und die Einheitlichkeit des
oivlomatifchcn Kampfes , die durch ihren unerschütterlichen
Willen, den Kampf bis zum Sieg der gemeinsamen Sache
fortzuführen , verbürgt wird . Die Regierungen der Ver¬
bündeten beschließen , die Einheitlichkeit ihrer Ansichten
und Interessen auf dem wirtschaftlichen Gebiet in die
Praxis umzusetzen und beauftragen die wirtschaftliche
Zusammenkunft , die demnächst in Paris stattsinden wird,
ihnen die Maßnahmen vorzuschlagen, die geeignet sind,
diese Gemeinschaft zu verwirklichen, um den wirtschaft¬
lichen Kampf zu bekräftigen, einznvrdnen und einheitlich
stn gestalten, der geführt werden soll, um 'die Verpro¬
viantierung des Feindes zu verhindern . Die Versamm¬
lung hat beschlossen, einen ständigen Ausschuß einzurich-
ten , in dein alle Verbündeten vertreten sein sollen. Die
Versammlung beschließt : Erstens die durch das Londoner
Frachtenzentralbureau eingeleiteten Maßnahmen fortzu¬
führen , zweitens gemeinsam und so bald wie möglich,
«die praktischen Mittel zu suchen , um eine gerechte Ver - -
steilung der aus den Transporten zur See

'
entstehenden

Lasten unter die verbündeten Mächte zu erzielen und üm
eitle weitere Erhöhung der Frachttarife Zu verhindern .
(Die Beschlüsse lassen an Zahl wohl nicht mehr viel zu
wünschen übrig . Was dabei heranskommt , wird sich ja
zeigen . Mit hochtrabenden Worten , in denen sich die
französische Presse bei der Besprechung der Verhandlungen
wie gewöhnlich wieder gefällt , ist nicht viel ausgerichtet .
Die italienischen Zeitungen lassen durchblicken , daß mit
italienischen Truppen für den französischen Kriegsschau¬
platz nicht zu rechne « sch . Dile so besonders betomte
„ Einheitlichkeit" wäre demnach sehr mit Vorbehalt auf¬
zufassen . D . Schristl .)

Unruhen in Irland .
GKG . Dublin , 29 . März . Hier haben blutige

Zusammenstöße zwischen englischem Militär und Arbei¬
tern stattgefunden , lieber Dublin ist der Belagerungs¬
zustand verhängt , irische Truppen sind nach England
verbracht worden und dafür zwei englische Regimenter
nach Dublin verlegt .

Der Krieg zur See.
Die „ Mauritania " . !

GKG . Rotterdam , 29 . März . Die „ Mauritania ",das Schwesterschisf der „Lusitania "
, die bisher als Ho -

spitalschiss verwendet wurde , ist dem „Journal os Com¬
merce " zufolge von der englischen Admiralität wieder
freigegeben worden . Die „ Mauritania " soll gleich einer
Reihe von anderen Ozeandampfern , deren Beschlagnahme
wieder aufgehoben ist, den regelmäßigen Verkehr zwi¬
schen Newyork und englischen Häfen aufnehmen , um die
Frachtraumnot nach Möglichkeit zu mildern .

WTB. Bc .A .. . W . .
'

( Amtlich.) Der Sekretär der
englischen Admiralität hat eine Erkiä . ung abgegeben , die auf
folgendes aufmerksam macht : 1) Während dieses Krieges sind
6 deutsche bronzene Torpedo in unbeschädigtem Zustand in der
No . dste und im Kanal ausgeststht worden . 2) Die angegebenen
Abmessungen, die mit Gewinden versehenen kleinen Löcher und
die Zugstücke weisen sämtlich darauf hin , daß die gefundenen
Mctallstücke Teile der Luftkammer eines bronzenen Torpe¬
dos sind . 3) Kein Teil deines französischen oder englischen
Torpedos besteht aus Metall von dieser Abmessung , Dicke und
Stärke. 4) Soweit wir feststellen können , ist in jedem Fast
lmit Ausnahme eines ) in dem ein Schiss von den Deutlichen tor¬
pediert wurde , von einem bronzenen Torpedo Ged auch ge¬
macht worden. — Sobald die ausgesunüenen Metallleile vor-
gclcgt werden , sollen sie deutscherseits der gewissenhaftesten»
Prüfung unterzogen werden. Solange diese nicht abgeschlossen
ist . muß ein Urteil über das Material Vorbehalten bleiben . Die
mntlWe Erklärung des Chefs des Admiralstabs hat bereits fest -
gestellt , daß von deutschen Eecstreitkrästen ein Torpedo mst
die . .Tubmttia " nickt abgeschossrn ist .

WTB . Nmniden , 29 . März . Ein Fischdampser
berichtet, daß er am 27 . März einem englischen Zer-

s störer mit drei Schornsteinen , der den Namen „ tll Me¬
dusa" trug , vor Anker auffand . Ter Buck des Zer¬
störers war eingedrückt . Auf Teck laaen viele Trümmer
und suchte ihn von dem Tritte hinab zu drängen , aber
Alisi klammerte sich so fest an den Wagen, daß er
den Versuch bald aufgeben mußte.

, Betrunken ?" ries der Bursche. „Wenn »ran be¬
trunken werden kann von Gift und Galt ' und von Kum¬
mer und .Herzleid , dann kann' s sein , daß ich cs bin —
Anderes Hab ' ich M acht Tagen schier nicht mehr in den
Mund g üracht. . . Ich weiß recht guft was ich sag ' und
tu ', Herr Waldhauser , es ist mir nur immer so eigen
und so schwer im Kops, daß es den Leuten vorkommt,
als hält ' ich einen Tujel . . . Die Zeit ist vorbw, es
g '-eift nimmer a : -, das schlechte Zeug, das sie jetzt bren¬
nen. . . Ich will mein Güt ' l wieder haben, ich hab 's
Ihnen schon erzählt : es heiß '

, der jetzt darauf sitzt,
hat schon wieder a '

g
-haust , es ist kein Glück und Segen

bei dem Unrechten Gut es soll ihm wieder verkauft
werben, da will ich ' s kaufen , und Sie , Herr Aicher — es
bleibt , . l Sie müssen mir das Geld dazu g -ben . .

, Ich ? Und müssen auch noch ?" rief Waldhauser
w - g mckdig . , Und warum etwa? Geh ' Deiner Wege ,
st g : , wenn Du nicht betrunken bist, so bist Du ver-
rüci , o -.-er hälft mich dafür . . . Fort , halt ' mich nicht
ans ; ich kann weg . » Dir nicht eine halbe Stunde aus
der offenen Landstraße in Wind und Nacht anhallen .
. . Mach '

, daß Du vom Wag ' N hinunter kommst, sag '
ick , oder ich brauche Gewalt !"

, Da müßte» wir erst sehn'
, wer dem Andern Herr

werden täl . . .
" rief Alisi lachend , „es hat nit Jeder

eine Fan '' , wie der Aichbaucrn-Sixt , und wenn er auch
aus dem nämlichen Baum g -wachsen wär ' ! Warum soll
ich denn fort ? Anhören Wunen Sie - - ich ja doch . . .
Sie Helsen mst , dafür kann ich Ihnen auch wieder Helsen.

"
, Di : mir ? ' s > g e Waldhauser geringschätzig . „ Und

wöbe : etwa ?"

, Bei dem, was Sie jetzt im Sinn haben" , sagte
der Lumpensammler und beugte sich näher zu ihm , als
bes,mg e ei , lelbst in der Nacht und Einsamkeit belauscht

umher . Das Hinterschiff, von dem die englische Flagge
wehte , war im Versinken. Die Mannschaft hatte das
Schiff verlassen.

Die Laae im Offen .
WT . . SWon , 29 . März . Amtlich wird verlantbart

vom 29 . März 1916 :
Russischer Kriegsschauplatz : Gestern war

die Flicgertügikeit auf beiden Seiten recht lebhaft . Meh¬rere feindliche Flugzeuge wurden durch Feuer und eigene
Flieger zum Umkehr gezwungen. Ein von unserer

'
Ar¬

tillerie herabgesch -ossener russischer Doppeldecker stürzte
östlich von Buezacz hinten den feindlichen Linien ab .
durch Fliegerbomben entstand bei uns keinerlei Scha¬
den . Unsere Flieger haben einige Orte hinter der russi¬
schen Front ausgiebig und mit beachtetem Erfolg be¬
worfen . Sonst keine Ereignisse von Wichtigkeit.

Der russische Kriegsbericht .
WWB . Petersburg. 29 . März. Westfront : Im Ab-

>-!o :ti von Riga „Artillerie , » ad Geivehrfeuer . 2m Abschnitt
Wikobg. nüt griffen die Ä . u .fchen noch heftiger Artillerievorbe -

: e . :unff in der Gegend des Dorfes Wortung ( 13 Kilometer südlich
Iokotptnd ! ) on , wurden ober znrückgeschlogen. In der Ge¬
gend nordivealich von Postnmy sctst der Feind heftigen Wider -
Uonü enst-pm :i und macht an einigen Steilen wütende Gegen -
nngrifse . 'Am Norocz - See descßte der Feind den Wald südlichdes Dorfes Mokrzpce . Wir morsen die Deutschen im Gegen¬
angriff ans dem Nordtcu dieses Waldes heraus , wobei wir
,
"ret Maschinengewehre erbeute en und Gefangene machten , dievier verschiedenen Ä anneiitern angehören . In der Gegendder Rokilno- Sümpse stuvie in dem Abschnitt nördlich und

'
süd¬

lich davon dauern die Ecsech e an . — Galizien : Nö . blich Bo -
mn ließe» wir t3 Minen zugleich springen , darauf überiief un¬
tre Inüinterl - im S n in ans zwei Grabenreihen des Gegners .

Die Abnahme - er russischen Ausfuhr .
Petersburg , 29 . März . Nach der Aufstellungder Zollverwaltung beträgt die Ausfuhr für 1910 313

Millionen , die Einfuhr 674 Millionen Rubel . Gegen
frühere Jahre ist ein Rückgang der Ausfuhr um 70
v . H . cingetreten , die Getreideausfuhr hat um 10 v .
H . abgenomnw-

>
Schuldige werden gesucht .

WTB . Petersburg , 29 . März . Die erste Ab¬
teilung des Reichsrats hat nach Prüfung der Umstände,
die die ungenügende und niemals rechtzeitigst Vervoll¬
ständigung der Kriegsmunition betreffen, den Beschluß
gefaßt, eine Voruntersuchung über die auf den ehe¬
maligen Kriegsminister Suchomlinow und dem ehemaligen
Artillerieverwaltungschef General Kusmin Karaweazew
lastenden Anklagen anzuordnen . Senator Kusmin wurde
vom Zaren mit der Untersuchung der AngelegenWit
betraut . ! >

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 29 . März . Amtlich wird verlautbart

vom 29 . März 1916 :
Italienischer Kriegsschauplatz : Die leb¬

haften Geschützkümpfe am Görzer Brückenkiopf und im Ab-^
schnitt der Hochfläche von Doberdo dauerten auch gestern

'
bis in die Nacht hinein . Es erfolgten jedoch keine neuen
Angriffe . Oestlich Selz drangen die Italiener in einige
Gräben eilt , die nun gesäubert werden . Im Plöcken-Ab-
schnitt wiesen unsere Truppen wieder mehrere feindliche
Vorstöße ab . Sonst ist die Lage unverändert . An
mehreren Frontabschnitten arbeiten die Italiener an rück¬
wärtigen Stellungen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Unverändert .

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 29 . März . Das Haupt¬

quartier teilt mit : Unsere Küstenartillerie verhinderte ,
durch ihr Fetter einen Angriff von russischen Untersee¬
booten, die an der Küste gesichtet wurden , gegen dert
Hafen von Zonguldak . Die Unterseeboote verschwanden,
sobald sie sich durch unsere Flugzeuge verfolgt sahen.

- Eines unserer Flugzeuge , das die Insel Jmbros
überflog , griff feindliche Transportschiffe in der Bucht
von Kephalos , sowie drei Flugzeugschiffe mit Bomben
an . Das Flugzeug warf zwei Bomben aus die Trans -
portdampfer und drei aus die Schuppen und , verursachte

W

sen . . . Sie werden mich schon versteh ' » , wenn ich Ihnen
Eg ', daß ich am Wirtshaus hernmgestrichen bin . und
Hab so zufällig ,>>um Fenster hinein geschaut und Hab' ge-
iVb ' n . Mb- di ? Tvvrrri Miv tüt iVs NN .- iNLkist,

. zu¬wider wie Gift — ich g ib ' einen Finger aus der Hand«wenn ich meine Wut au ihr auslasseu , wenn ich ihr so
was Rechtes aittun und sie uutertauchen könnt'« daß sie
so g .sschwind nit wieder in die Höh ' kam '

. . den Fuß -
trii , den ich ' krieg : Hab ' wegen ihr , den möcht ' ich s>hr
wiedm geben — unc ich bild' mir ei: -. Ihnen muß gcrad'
so sein . . .

"
Waldhauser schwieg noch einige Augenblicke , als Alisi

geendet . , . . . Steig ' herein in den Wagen und setze
Dich nebelt mich '

, > gee er dann , „das können wir i«
Weiterfahren am besten bereden. . .

"
„ Ab , das ist ein Wort , das ich nrir gefallen laß !"

ries der Lumpensammler und war im nächsten Moment
wie eine Katze über den zurückgelegtcu Kasten auf den
Wagensitz geklettert, auf dem er sieh behaglich uieder-
ließ . „Da kann sich

' ä unsereiner doch auch mal kom¬
mod ' machen !"

„Aber was dculst Du ?" begann Waldhauser . . . .
„ Wein : ich wirklich das im Sinn hätte , was Du meinst ,
wne würdest Du es anstellen, ihr zu vergelten , was sie
mir . was sie Dir getan hat ?"

„Nichts leichter als das, " flüsterte Alisi . „ Eine
rechte Schand ' muß ihr angetan werden, die sie hin¬
unter zieht, als wenn man ihr einen Mühlstein an
den Hals gehängt hält '

. . . . etwas , daß sie ruinier :
ist ans ihr Lebtag, und kein Hund mehr ein Stück ' i
Brvd vvn ihr nimmt . . . . Es muß ihr geh ' n , wie's
mir gegangen ist , durch ' s Haberfeld muß sie trieben
verden, wie ich . . . . daß kein Mensch sie mehr anders
ouschailt , als über die Achsel, wie mich . . . . daß man
Pc Fußtritt ' geben darf , wie mir . . .



einen Brand'
. Keine wichtige Meldung von den üvrigen

Fronten . . :.
Neues vom Tage .

Vom Reichstag . !
WTB. Berlin , 29 . März . Der Hauptausschußj

des Reichstags setzte heute die Beratung des Haushalts
des Auswärtigen Amtes fort . Der Sitzung wohnte der
Reichskanzler bei . Tie Verhandulngen waren wiederum
streng vertraulich . Die Steuerkommission hielt
ihre erste Sitzung ab . Zum Vorsitzenden wurde der
sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Gradnauer gewählt.
Zuerst wurden die Verkehrssteuern beraten . Die nächste
Sitzung findet am 30 . März statt .

Die Spaltung .
Köln , 29 . März . Die sozialistische „Rheinische Zei¬

tung " erklärt , der „Vorwärts " könne nicht mehr sozia¬
listisches Zentralorgan bleiben, nachdem er seit Kriegs¬
ausbruch bereits die Auffassung der Minderheit ver¬
treten habe. In den Wahlkreisen der 18 Abgoordeneten
sei der Streit schon entbrannt . Eine Spaltung innerhalb
der Gewerkschaften sei alsdann wahrscheinlich.

Die Neutralität Spaniens .
GKG . Madrid , 29 . März . In einer Rede er¬

örterte Minister Romanones die gegenwärtigen unge¬
heuren wirtschaftlichen Schwierigkeiten . Indessen werde
Spanien bis zum Ende neutral bleiben, wie stark auch
die gegenteiligen Einflüsterungen sich geltend , machen
könnten.

Die Kosten der Burenexpedition .
Kapstadt, 29 . März . Im Parlament verlangte

die nationalistische (d . h . streng burische ) Partei zu
wissen , wie hoch sich die Kosten der gegen die Deutschen
in Ostafrika gerichteten Expeditionen belaufen . Die leng¬
landfreundliche ) Regierung bezifferte die Unkosten für
Damaralaud ( Südwcst ) auf 4 Millionen Mark , diejenigen
des Generals Smuts gegen Ostafrikä aus bisher 4,6 Mil¬
lionen Mark auf Rechnung der südafrikanischen Union .
Die Nationalisten (Anhänger Dewets ) verlangten Zu¬
sicherungen für die Rückzahlung dieser Beträge durch Eng¬
land . Botho antwortete , einer solchen Undankbarkeit sei
er nicht fähig , man habe seine Hilfe angeboten , könne
also nicht nachträglich die Bezahlung erpressen. Die
Nationalisten nahmen diese Erklärung mit Lärm und
Widerspruch auf.

Die Monroe -Doktrin .
GKG . Washington ,299 . März . Tie Regierung

hat mit den Republiken Nicaragua und Haiti Verträge
abgeschlossen, wonach deren Zoll - und Finanzwesen sowie
die Polizei unter die Aufsicht der Vereinigten Staaten
gestellt werden . (Dies bedeutet einen weiteren Schritt
auf dem Wege der Monroe -Doktrin : Amerika den Ameri¬
kanern , d . h . den Vereinigten Staaten von Nordamerika .)

Kleine Nachrichten oom Kriege .
WTB . Paris , 29 . März . Wie das ^Journal "

berichtet , ist General Largeau einer kürzlich bei Verdun
erhaltenen Verwundung erlegen.

WTB . Rewysrk , 299 . März . Ter deutsche Bazar ist
gestern geschlossen worden . Die Gesamteinnahme be¬
trägt 730 000 Dollars .

WTB . Wien , 29 . Mürz . Wie die Blätter melden,
ist Nedo Keravic, einer der Hauptangeklagten im Sera -
jewoer Mordprozeß , in der Militärstrafanstalt Möllers¬
dorf an Tuberkulose gestorben. Nedo Keravic war zum
Dode verurteilt , jedoch zu zwanzigjährigem schwerem
Kerker begnadigt worden.

WTB . Bern , 29 . März . Laut „Secolo " hat ein
englisches Schiff in Patras (Griechenland) eine Ab¬
teilung Marinesoldaten gelandet , die die Kapitäne der
deutschen und österreichischen Schiffe, die seit Kriegs¬
ausbruch im .Hasen liegen, verhaftete . Die Kapitäne
wurden auf ein englisches Schiff gebracht. Die Lan¬
dungstruppen versuchten auch einen deutschen Ingenieur
festzunehmen, wurden aber vom Volk daran verhindert .
Auch im Pyrüus wurden englische Truppen gelandeh
die zwei griechische, an englische Reedereien verkaufte
Schiffe entführen wollten , worauf die Hasenoatterien
auf beide Schiffe schossen und sie zur Rückkehr zwangen .

Der Habermeister .
. Ein Volksbild aus den bairischen Bergen .

Von Hermann Schmid .
34. Fortsetzung . (Nächdr . Verb . )

„Freilich , freilich," erwiderte Waldhauser rasch und
mit dem Ausdruck unverhehlter tückischer Freude . . .
„Das wäre die beste Rache . . . . Kerl, Du bist klüger,als ich Dich geglaubt habe . . . . Freilich , das würde sie
am Empfindlichsten treffen — der Schein der Unbeschol¬
tenheit geht ihr ja in ihrem Stolze über Alles . . . .Aber Du tust mir doch Unrecht, wenn Du mich nachDeinem Maße missest ! Ich denke nicht an Rache —
das wäre unchristlich , denn man muß ja senken Feinden
verzeihen . . . . aber um ihres eigenen Heiles , um ihrer
Besserung willen , könnte ihr eine kleine Lehr ; gar
nicht schaden, wenn ihr die Maske vom Gesicht gs-
rcssen werden könnte, das würde si e vielleicht zwingen,in sich zu gehen und ihre Hoffahrt abzulegen .
Aber was Du sagst, lieber Freund , ist schwer zu ma¬
chen, das Haberseld kommt nicht so leicht , und verlange
Beweis . . . .

"
„Oho !" rief Alisi, „davon könnt' mancher ein Lied

singen . . . . aber, wenn es weiter nichts fehlt, den
Beweis , den schaff' ich . . .

"
„Du ?" entgegnete Waldhauser mit gierig r Hast.

„Du könntest . . . . Höre, Kerl, wenn Du das zu Stande
bringst, dann — dann sollst Du das Geld haben und
Dein Güt ' l wieder kaufen . . . .

"
„Hab ' ich 's nicht gesagt , wir werden handelseins ?

Die Hans darauf und eingeschlagen — es gilt !"
„Aber was weißt Du ? Wär ' es wirklich wahr,was . die Leute sagen?"

Wahr ! In der Galli -Nacht Hab ' ich sie

Der Wechselkurs Frankreichs Ruin .
Genf , 29 . März . Ein Finanzartikel des „L' Oevre "

unter dem Titel „Der Wechselkurs unser Ruin " bringt
Ziffernbelege , wonach Frankreich bei jeder Million Ein¬
käufe in Amerika 150 000 Frs . Kursverlu .st erleidet .
England tue nichts, um Frankreich aus der Verlegenheit
zu helfen . Die Blank von Frankreich wagte einen
unglücklichen Versuch und sandte 500 Millionen Gold
nach London zur Verbesserung des Kurses . Die Londoner
Bankiers betreiben aber ihre selbstsüchtige Spekulation
weiter und verhindern die Festigkeit des französischen
Kurses . Aber auch manche Pariser Großkaufleute
schädigten Ribots Maßnahmen durch gefälschte Bank
operationen , welche den Londoner Kredit der Bank von
Frankreich vernichteten . „ L'Oevre " fordert , daß sowohl
die englische wie die französische Regierung dagegen
einschreiten. Es sei überdies merkwürdig , daß die Eng¬
länder ihre eigenen Papiere an der Pariser Börse ver¬
kaufen könnten, was den Franzosen aber in London ver¬
boten ist. Bleibt das jetzige Mißverhältnis bestehen , so
könnten die Beziehungen Frankreichs zu England ge¬
trübt werden.

Ein Geständnis .
GKG . Petersburg , 28 . März . Bei einem Fest¬

essen , das die hiesige englische Gesellschaft neulich gab,
hielt der Dnmapräsident Rodsianko eine Rede, in der
er än den Besuch der englischen Parlamentarier in
Petersburg im Jahre 1912 erinnerte und au die da¬
malige Rede des englischen Generals Bcthnne , der davon
sprach , daß Rußland und England im nächsten lMieg
Schulter an Schulter gegen den gemeinsamen Feind
kämpfen werden . Der englische Botschafter Bu tanan
erwiderte auf die Rede Rodsiankos , er dürfe sich jetzt
aus vollem Herzen zu den Reden des englischen Generals
bekennen , damals im Jahre 1912 habe er nicht offen
sprechen können. Die englischen Zeitungen übergehen die
Unvorsichtigkeit Buchanans mit Ltillschweigen , denn ie ,
ist ein neuer Beweis , daß der Krieg von England
längst beabsichtigt und vorbereitet war .

Der italienische Tagesbericht»
MTB . Rom , 29 . Alärz. Amtlicher Bericht von g .-stern :

2m oberen Teile des But mäßiges feindliches Arttlle . N' seuer
gegen die von ' uns iviedereroberien Sieilungcn . Wücheone
Schüsse unserer Artillerie trieben eine >cüwliche Kolonne zurück ,
die durch öas Valentina Tat gegen den Meinen Pat austckegen.
Regen und Nebel behinderter, auch gestern die Ariittcttetätig -
keit im oberen Isonzogebiet . Immerhin zerstörten wir ans dein
Mrzli feindliche Posten und erzielten einen Bvttaegee ft einen
feindlichen Bombcnwerfer. Im Zagvraachchniu verspätte . ea un¬
sere kühnen Bombcnwerfer einen feindlichen Schützengraben und
trieben die Besatzung in die Flucht . Ein harter und erbitterter
Kampf auf den Höhen nordwestlich von r. örz , der euva 60
Stunden gedauert halte , endigte heute morgen mit einem Er¬
folg unserer Waffen . Am 26 . März abends hatte der Feind
nach starker Konzentrierung seines Artiitericfeuers gegen unsere
Schützengräben von Grafenberg , die schon vorher durch das
Unwetter beschädigt waren , einen heftigen Angriff mir staken
Kräften unternommen. Der hartnäckige Widerstand un e er T Up¬
pen hielt die anstürmenden feind . ichen Massen ans , während
im Zentrum ein Bataillon nach wütendem Handgemenge etwa
MO Meter znrückging , wobei es 30 Ecsangene mit stch nahm.
Gestern unterhielt die feindliche Artillerie wahrend des ganzen
Tages ein sehr heftiges Feuer gegen die umstrittene Sie nng .
Abends schritt unsere Infanterie zum Gegenangriff. Nach wie¬
derholten blutigen Anstrengungen, die von der Artillerie glän¬
zend unterstützt wurden , stürmte sie die oettorenei: Schützen¬
gräben . 302 Gefangene, darunter 11 Offiziere, 2 Maschinen¬
gewehre , eine große Menge von Gewehren und Munition , so¬
wie reichliches Kriegsmaterial jeder Art sielen in unse e : ; a id .
Ein viertes Flugzeug wurde gestern vom Feuer unserer In¬
fanterie getroffen und bei Vittorio zum Landen gezwungen . Die
beiden Flieger wurden gefangen genommen .

Verwischtes .
Reischverteuerung . Der Viehhändler Welf Leos aus Gieß-

Bieberau wurde von der Strafkammer in Frankfurt zu !öS .
Mark Geldstrafe verurteilt , weil er einen Fairen , den er um
1800 Mk , gekauft hatte , andern Tags an einen Metzger in
Frankfurt um 2375 Mk . weiter verknust hatte. Die Sims-
Kammer erblickte in dem hohen Gewinn ein Vergehen res. .
Lebensmitteiwuchers.

Ausländische Kgnscrurn. Die Zeitschrift „Nahrungsmittel -,
industrie oom 15. Mä
verdorbenen Salzfleisch
nemark . Gegenwärtig , , . „ „ .
lieferunüsprozesse, darunter jolgerrde Fälle : Eine Großaus ^,

fuhrfirma lieferte im Dezember 19l4 der österreichischen Heeres¬
verwaltung 1000 Kisten Gulasch , die in gänzlich verdorbenem
Zustand ankamen. Derselbe Lieferant lieferte vor kurzem wie¬
derum 2 Millionen Kilo (200 Waggons ) Salzfleisch , einiges

»Fleisch war schon beim Ankauf durch die Firma verdorben, anderes
' «mr in Petroleum - und Heringsfässer verpackt . Statt Salz¬

fleisch hatten die Händler in Dänemark für die Lieferung Her-,
zen , Lungen und Lebern angestellt; erst in Rostock wurde die
„Salzfleiscistsendung untcrMst, wobei sich herausstellte, daß
10 000 Kilo Salzwasser zu 15 000 Kronen verkauft worden
waren . Die Käufer hatten die einzelnen Fleischliche '. anten auf
einhalb Millionen Kronen Schadenersatz verklagt . In einem an¬
deren Falle handelte es sich um eine Lieferung von 60 000 Do¬
sen Leberpafteten durch eine dänische Ausfuhrfirma an einen
Kaufmann in Blankenese. Die Pasteten waren minderwertig
und unverkäuflich, so daß der Kaufmann 40 000 Mark Schaden
hatte . Als der dänische Lieferant nach Blankenese kam , um
weitere Aufträge zu erhalten , wurde er verhaftet und wegen
Betrug zu

' 5 Monaten Gefängnis verurteilt : da die Nahrungs-
mitteljälscbung in Dänemark erfolgt war , konnte er vor deutschen
Gerichten deswegen nicht be ' angt werken . Die Untersuchung der
Pasteten hatte das Ergebnis :

'
Leber enthielten sie überhaupt

nicht , wohl aber 70— 80 Prozent Mehl und Kaldauncn . In
einem weiteren Falle hatte eine Kopcnhagencr Firma, di<>
bereits wegen Lieferung verdorbenen Fleisches zu 125 000 Kro-

> '>en Schadenersatz verurteilt war , 10 OM Kilo Schweinefleisch
an eine Danzigcr Finna geliefert: das Fleuch kam größten¬
teils in verdorbenem Zustand an . Wir haben vor kurzem bereis
berichtet , daß in Berlin „ Leberschmalz " in g " vßsn Mengen zum
Verkauf gelangte, das durchaus minderwertig war und auck
aus Dänemark stammen soll.

Kriegschronik 1915

3 0 . März : Bek Krasnopol erlitten die Russen schwere Ver¬
luste (etwa 2008 Tote) . Die Zahl der Gefangenen erhöhte
sich dort auf 3000 .
— Heftige . . in den Karpathen .
— Aus Indien wird wieder eine Gärung gemeldet.
— Französische und englische Schiffe beschießen wieder dke
Dar :„ rttenforts.
— Einige englische Dampfer wurden von unseren U-Booten
versenkt.
— Die Streikbewegung in der englischen Arbeiterschaft
nimmt zu.

Kokales .
Wildbad. Am letzten Montag fand die Schlußprüf -

nng und Preisverteilung in der Gewerbeschule statt. Hie¬
bei hielt Herr Stadtbäumeister Munk einen interessanten
Vortrag über „ Unsere Kämpfe bei Verdun"

. Durch eine
an der Wandtafel entworfenen Skizze wurde der Vortrag
noch veranschaulicht . In einer Schlußansprache betonte Hr.
Monn , daß mir nach dem Kriege mehr als seither tüchtige
Handwerker brauchen und ermahnte die jungen Leute, an
ihrer Weiterbildung ununterbrochen zu arbeiten, damit sie
tüchtige und brauchbare Glieder unserer Stadt und unseres
lieben Vaterlandes werden. Bei der daran anschließenden
Preisvertcilung erhielten Preise : Christian Bott , Wilhelm
Drechsler, Karl Grötzinger, Karl Hammer, Fritz Henßler,
Eugen Lipps, Karl Lutz, Wilhelm Schmid, Hans Schuh¬
macher, Karl Volz . Belobungen wurden zuerkannt : Robert
Beck , Adolf Calmbach , Fritz Eitel , Fritz Haag, Hermann
Großmaiin , Hermann Hammer, Robert Hammer, Fritz Lech -
ler. Otto Letzgus , Gustav Müller , Karl Schwarzmaier, Karl
Echwerdtle, Karl Unfried.

Die Landwirtschaft im Kriege . Nach den
Württ . Jahhrbücheru für Otitistik und Landeskunde war
die Ernte in Württemberg im Jahre 1915 glänzend .Die Mehrwerte allein in Kartoffeln , Wein und Obst,
aller Art gegenüber 1914 sind auf etwa 50 Millionen
Mark z>n schätzen ohne Zugrundelegung der jetzigen
Kriegsprclse . Allerdings ist auch der Abmangei im Vieh¬
bestand zum Mul in Rechnung zu setzen . Unser Vieh¬
bestand war im Frühjahr 1915 etwas gelichtet , vor
allem der Schweiuestand, er hat sich aber trotz starker
Inanspruchnahme wieder gehoben . Nicht ganz so gün¬
stig steht es beim Reich im ganzen und bei echnzirinen
Bundesstaaten , vor allem dem ausgesprochenen indn -

nellen Sachsen. Trotzdem werden wir auch im Reich' orchkonnneii .

„Also weißt Dü es nicht gewiß ! Was . soll cs da -uch
nützen !"

„Ich bin gestürzt, darüber ist sie :nft entwischte
aber ich war doch feiner als sie . Wenn es die

Franzi ist , Hab ' ich mir gedacht , kann sie jetzt. nnhLin ihrem Dienst sein, wenn ich ein SUick Lunge d'rau
setz ', komm '

ich auf jeden Fall eher hin als sie — ,und wenn sie nicht daheim ist , dann ist jie 's gewesen ,
die ich mil dem Kind gesehen Hab'

. . . . Ich bnr durch
die Nacht über Stock und Stein dahin geschossen wie
ein Fuchs . . . . aber es hätt ' die Eil ' nicht nötig ge¬
habt ; die Franzi war nit im Wirtshaus und ist auch
die ganze Nacht nit heim 'kommen — der Wirt Hot
gesagt , sie sei in aller Früh ' fort , aus die Eisenbahn
und nach München hinein , weil sie sich um einen Platz
umschauen wollt ' . . . . Ja , uml einen Matz hat sie sich
auch umgeschaut — aber für Ihr Kind, das sie bei
ihren Helfershelfern versteckt gehabt hat . . Und d ' rum
sag ' ich, die Franzi ist' s gewesen , und dafür leg

'
ich

die Hand in 's Feuer !"
„Ja , ja , es ist klar — ganz klar ! Es greift Alkes

ganz natürlich ineinander !" murmelte Waldhaoser mit
boshaftem Behagen . „Das wird mehr als genug sein ,
sie zu demütigen und zu . strafen . . . . Aber , warum
hast Du das nicht schon lange gesagt?"

„Weil ich die rechte ^ Zeit Hab' avwarwu wollen,* !
erwiderte der Nußbichler^ „sie ist) jetzt um so sichererund ich Hab' ihr aufgebauert , wie eine Spinn ' in: Netz,
die ihre Fäden nach allen Ecken hin ansetzt . eL

einen: schlechten :was hätt 's genutzt ? (Einein Lumpen .
Kerl, wie ich einer bin, hätt ' man doch nit gcgianb
. . . . sie hätten gesagt , ich war ' ihr aossäsiig moooi
dein ' ' ' —

eine Kraft haben und ansgeben soll , da muß ein ganz
anderer das- Maul ausmachen und vor den Riß stehen .

"

„ Recht , recht !" rief Waldhauser eifrig . „ Es ist
alles ganz vortrefflich, wie Du es aiisgedachl hast . . .
Du bist ein durchtriebener Bursch ! Aber was hilft da -1
Reden und die ganze Vorbereitung ? Es heißt ja , das
Haber -cld soll schon in den nächsten Tagen getrieben
werden . . . . Wie soll man das machen , daß es auch
zu ihr kommt ? Wie und wo soll man auch die Habercr
finden ? "

„ Da kann ich wieder aus der Not helfen .
" sagte

der Nußbicliler pfiffig, „das wird alles gar geheim
gehalten und verschwiegen , — aber auf einen, halb
verrückten . Menschen, wie mich , da wird nicht Acht ge¬
geben : da red ' t mancher von der Leber weg , als wenn
em Hund auf der Bank läg ' oder unterm Tisch , der
nichts weiter sagen kann . . . . nun , wenn rch doch
' chvi : sein soll wie ein Hund , Hab ' ich wenigstens das
Gute davon, daß ich allerhand ' innc werd '

, was kein
anderer Mensch erfahrt . . . . Lassen S ' einmal mich
tabren , .Herr Waldhauser , da geht gerat) ' ein Seiten -
nraßel in ' s Holz ; sorgen S ' Ihnen nit , ich kenn ' jeden
Baum im Wald . Ich weiß, wo man die Haberer zu'Anden hat und wie nran' s macht, daß man zu chneu
kommt . . . . Folgen S ' mir nur . .

Ohm die Zustimmung abzuwarten , nahm erMald -
pauser die Zügel ans der Hand und lenkte das Fuhr¬
werk qnr : durch den Graben in ein sogenanntes
G ' ramb '

. eine gerade durch de : : Forst gezogene Lich¬
tung , an : der alles Holz abgeräumt war uns wo der
Wagen auf dem mosigeil Waldboden beinahe m rausch -'
b.'s dahin rollte . Auch die beiden sprachen nichts
mehr , es war eine unheimliche Fahrt zwischen den eng
her .nrmbnden Tannen dahin , von denen maachmei eine



(7Baden ,

Ilnd dergl . ) zürn Gegenstände haben . Ta
"H (1»« -'Mäfitüortmlg solcher Aufforderungen , die in un-

störender Weise die Feldpost belasten, den
sNMlMsgni des Feldheeres verboten ist, werden alb'
.^ «U ) cisbM ; en und gewerblichen Kreise gut daran tun ,
- HAaMMndungen der bczeichneten Art an Truppenteile'
^ ^ö^

Meresangehörige als zwecklos zu unterlassen .
!NÜ ',' lIW i

' ————

- litt NI2UI
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Karlsruhe, 29 . März . (Abgestürzt. ) Jin' chner hiesigen Fabrik stürzte der 17jährige Taglöhner
Eicheln , Dörflinger durch ein Oberlicht 5 Meter tag
llhi

'nab und zog sich dabei so schwere Verletzungen zu , daß
nach seiner Verbringung ins Krankenhaus starb.

^ (-) Obrigheim b . Moosbach , 29 . März . (Tröst-
ich .iche Kunde . ) Daß Angehörige von Vermißt n in
'Giesem Weltkrieg doch noch Hoffnung haben dürfen ,^beweist ein Vorkommnis , das sich hier ereignete. Ter
(/hiesige Unterlehrer Hitler war seit 9 . Mai 1915
. vermißt . Alle Bemühungen der Eltern , etwas Gewis¬

ses über ihren Sohn zu erfahren , hatten nur das Er¬
gebnis , daß ihnen mitgeteilt wurde , nach Beobachtun¬
gen von Kameraden sei Hiller auf dom Schlachtfeld
schwer verwundet worden und gestorben. Jetzt erst ist
den Eltern die Nachricht geworden, daß sich der Ver¬
mißte in einem französischen Gefangenenlager aus Kor¬
sika befindet. Er war wegen eines Vergehens — wahr¬
scheinlich hat er sich nicht alles bieten fassen — in
einem Gefängnis untergebracht und das Schreiben ihm
verboten.

(-) Gottmadinge» , 29 . März . (Todesfall . ) Im
Alter von fasst 80 Jahren ist Fabrikant Joh . Georg
Fahr , der Gründer der hiesigen Maschinenfabrik, ge¬
storben . Er hatte im Jahr 1870 mit 5 Arbeitern
seinen Betrieb eröffnet und durch rastlosen Fleiß ihn
m einem ansehnlichen Werk ausgebaut .

(-) Billinge» . 29 . März . (Selbstmord . ) Bei
den großen Tannen an der neuen Straße wurde der
45jährige Gottlieb Türr von Pforzheim erhängt aus-
gesunden. Ter Lebensmüde war nervenleidend und
schwermütig.

Württemberg . . ?
(--) Stuttgart, 29 . März . ((Gegen den Mist¬

or auch geistiger Getränke . ) Der Ausschuß zur
Erhaltung wichtiger Nahrungsmittel veranstaltete am
letzten Samstag im Bürgermuseum einen gut besuch¬
ten Vortragsabend . Nealiehrer Schöll berichtete über
seine bisherige Tätigkeit als Geschäftsführer des .Aus¬
schusses. Die vom Ausschuß dem Bundesrat eingereichte
Eingabe hat zusammen mit gleichlautenden Angaben
anderer Verbände über 2 Millionen Unterschriften er¬
halten . Die möglichst vollkommene und zweckentspre¬
chende Ausnutzung unserer Ncchrungsmittelvorräte muß
eines der wichtigsten Ziele unserer Volksernährung sein.
Ein unbedingt erfolgreicher Weg zur Ersparung unserer
Lebensmittel isst! ein Verzicht auf solche Getränke, die
ohne eine Zerstörung von Nahrungsmitteln nicht her¬
gestellt werden können, vor allem auf Bier und Brannt¬
wein . Vom Ausschuß iKt der „ Siegfried -Bund " ge¬
gründet worden, der diejenigen um sich sammelt , die in
der Kriegszeit auf alle geistigen Getränke verzichten
wollen . Beim Brauen wird drei Viertel des Nährwerts

doer Gerste und beim Schnapsbrennen der Nährwert de«'
Kartoffeln vollständig zerstört ; noch heute werdenn täg
lich über 42 000 Zentner Gerste in ein Luxusgetränk
verwandet . Die Versammlung nahm dann eine Ent¬
schließung an : Die Neichmund Bundesregierungen . wer¬
den gebeten, weitere Herstellung von Rausch getränten
aus Brotgetreide , Kartoffeln , Obst, Zucker Zu Genuß -
Zwecken für die fernere Dauer des Krieges zu unter¬
sagen.

(-) Stuttgart, 29 . März . (Freiwillig in den
Ta d . ) Hilde Wendlandt , das jüngste Mitglied des Stutt¬
garter Hafschauspiels, hat gestern nacht im Alter von 18
Jahren in ihrer Wohnung freiwillig den Tod durch
Gift gesucht . Einige Stunden vorher war sie, die einer
Bühnenkünstlerfamilie in Wien entstammte, noch im Hof¬
theater .

(-) Eßlingen , 29 . März . (Wie es draußen
aussieht .) Die Aussaat der Frühjahrsfrucht ist in

Vollen , Gange . Die Wi '
nterfrüHt ist gut durch den WWter gekommen, ebenso die Kleefelder. Die Obstaussichten

sind bis jetzt gut . Die Pflaumen und Kirschen blühen.Tie Birnen - und Aepfelbäume zeigen reiche Frucht¬
knospen , so daß sie zu besten Hoffnungen berechtigen.
Auch die Imker sind mit dem Stand der Völker zu¬frieden . Die Weinberge zeigen gutes gesundes Holz unh>sehr befriedigende Augenansätze.

(-) Göppingen, 29 . März . (Vbm Rathaus .)In nichtöffentlicher Sitzung wurde wiederholt über die
Milchpreisfrage verhandelt , da ab 1 . April eine Er¬
höhung der Preise um 3 Pfennig auf 24 Pfennig an¬
gestrebt wird . Die Verhandlungen führten noch zu kei-
nein Abschluß , der bestehende Höchstpreis von 21 Pfq .
besteht also vorläufig weiter .

(-) Tübingen, 29 . März . (Verzicht a uf de n
Lehrstuhl . ) Professor Wilhelm Koch hat auf seine
Lehrtätigkeit innerhalb der katholisch -theologischen Fa¬kultät ganz verzichtet und dadurch die seit 4 Jahren ge¬gen ihn schwebende Klage wegen seiner Lehre selbst er¬
ledigt. Er tritt nun eine Stelle als Feldgeistlicher an .Tem „Staatsanz .

" wurde gemeldet, Professor Koch Hab-über Kricgsdauer sich beurlauben lassen, um eine Stelleals Feldgeistlicher anzutreten . Die Beurlaubung sollaber , wie das „Deutsche Bolksbl .
" berichtet, im Sinne

emes gänzlichen Verzichtes auf eine Lehrtätigkeit nichtbloß für die Kriegsdaner aufzufassen sein.
(-) Gerabronn, 26 . März. (Glstck im Stall -

Gutsbesitzer Gronbach in Heroldhausen erhielt von einer
Ziege 5 kräftige junge Zicklein.

( -) Gerabronn, 26 . März . (Zü ndender Blih .1Bei dem letzten Gewitter hat der Miß in die Feldscheunedes Bauern Johannes Unger in Hagenau geschlagen .Tie Scheuer ist vollständig niedergebrannt .
(- ) Mm Söflingen , 26 . März . (Ueberfahren .)Ter 81 Jahre alte frühere Steinhauer Johannes Nägelevon hier wurde von einem Straßenbahnwagen ersaßtund zu Boden geworfen. Innere Verletzungen haben dm

Tod des Mannes herbeigeführt .

Druck u . Verlag der B . Hüjmann'schen Buchdruckerei
in Wildbad . Veraniworilich : E . Reinhardt daselbst .

Pckst-AKer- u . klmklitarMe MW.
Mit Beginn des neuen Schuljahrs (1 . Mai ) wird hier

eine Privattöchterschule verbunden mit Elementarschule für
Knaben ins Leben treten .

Die Schule nimmt Mädchen und Knabe » vom 6 .
Lebensjahr an auf . Der Unterricht für Mädchen erstreckt
sich bis zum 14 . bczw. 16 . Lebensjahr und entspricht dem

'Lehrplan der höheren Töchterschule . Der Unterricht für
' Knaben erstreckt sich nur auf die 3 Jahre bis zum Eintritt
>in die Realschule oder eine, andere höhere Schule und ent¬
spricht dem Lehrplan der Elementarschule d . h . des Vorbe-

-reitungsunterrickts für die höheren Schulen.
A Das Schnlgeld beträgt monatlich 15 Mir. An
Meldungen zur Schule sind bei Herrn Kfm . und Gemeinde-
stätlKappelmann in Wildbad zu machen.

Durch die Errichtung der Schule soll unseren Mädchen
eine bessere Schulbildung ermöglicht werden , die cs ihnen
erleichtern wird , später einen Lebensberuf zu ergreifen.
Durch die Schule wird auch der Zuzug und die Niederlass-
üstg weiterer^Familien in unserer Badestadt zweifellos ge¬
fördert werden.

Der Vorstand .
o <1 7
1O -L
i

Wtztl- mi> KssischesMer -Lml»
Wildbad .

Am Samstag , den 1. April ,
abends 8 Uhr ^

findet im Gasth. jzur „ alten Kinde " ei "

außerordentliche

Mitglieder-Versammlung
statt . Kezng von Futtermittel , Gerste , Mais nnd
Meichfntter durch den Verein .

ZahlreicheslErscheinen erwünscht
' der Vorstand .

Irisch ein ge i. rr :

86d6ÜÜ86tr, OrMiau ,
kri8«ti6 üe >ri » K6,

H.L015 SlumsutkLl .

Empfehle mein auf» best« sortiertes

MvIvArnpk . Artikel .
- ä§8 küoto -8pv2ir»Idau8v8
' ^ Hbort kkorLkelw ,

äer grökten kabriken Oeutscttlanäs Lllkabrikpreisen.
8riiu1iiotte üo <jrLrL8ri >r1ljL«j , Lutzviekvju ,

^ Oopivi -t»» ,
cstnrefi fÄckmänniseke lianä in kürzester Xeit .
fl klettere kfieise

bei i
°

5 cümici u . 8 oün ,
,5^ F kriseur- , Parfümerie- u . 5portge8effäk
" w .ürüs, ' neben Hotel Oeulscber blök,

König-Xartstr . 68 .um

Vs-"

Usch
Os ,

, VS« einfach bis feinst.
Rindlederne EKiefel bis zu den feinsten Boxkalf und
Ehevreaux für Herren, Damen, Knaben und Mädchen in
vorzüglicher Paßform mit Tommerfntter u . warm mfüttert .
Ferner Tuch - und Filz-Oesen- und -Knopfstiefel, Filzschnallen¬
stiefel mit und ohne Besatz. Echte Kamelhaar. schuheuvd Gchnallenßtiefel für Herren, Damen, Knaben und
Mädchen in großer Auswahl. Reitstiefel,
We Zuugenstiefel ( beschlagen ), rindlederne
Rohrstiefel und Nrbeiterschnhe (schwer
beschlagen ), rindlederne Hackenstiefel mit ge-
schlossen «« Zunge . Wasserdichte rindlederne und
juchtenlederne Jagd - und Touristrnstiefel ,
beste Qualität. Turnschuhe, Holzschuhe mit Schnallen ,
Holzschuhe, Rohrstiefel mit und ohne Filzfutter und noch
viele Sorten, die hier nicht bezeichnet sind . Verschiedene

Sorte« Einlege» und Filzaufnähsohleu .
, Schuhfett , Marke «Büffel-, versch . Treme und Lacke (schwarz
i m»d farbig) us» .. trotz deS enormen Aufschlags , zu mäßigen

Preis« .
Hochachtungsvoll

Mild . I . ntL , HsWtßrch II ? .

Große
Stuttgarter Geld- u. pserde-

T , ' ' Lotterie
'ZurÄrbNttgder Pferdezucht in Württemberg.

^ "
Mshung 15 . UxM 1916 in Stuttgart .

ssF '
.
' T

' " Lobpreis 1 Dtark , 13 Lose 12 Mark.
' ^ ^ ^Hauptgewinn 15000 Mark.

Kasft W zsr Wistrae
fk sssm BermMea !

Kreuz Getd-Lotterik.
' Ziehung : 12 . Mai 1916 .

^ ' i .'s Losprets 1 Mark, 13 Lose 12 Mark.
Hauptgewinn 15000 Mark,

j haben her
'

, C . M . Sott .

erMnfßgr bentfch , Fabrikate

Reber 2^/, MMouru i« Ärdravch,
in Anaütßt «näbrrtroffr».

GründSkcheu Unterricht
in all« Mich«« g« ti».

L«NOjäh»i«a sffch« ä»»ifch« Grfachrnng.
MMW«t>rWe»»ßtAR» . Grf«tztette.

Mefseeschmiedmeifter.

ktzi . Kirchesch «.
Hente abend 8 Uhr
Singi1unt >e. E

la. WriWt
i JasemsrK
» versenden solange Vorrat
8 H10 Vfd. Mk. 34.
Z gegenZNachnahme .
N Garantie für gute Qua -
Z lität .

ZmitzAttMüpkijssn , I« I Ges. m . beschr. Hastpfl. 8
8 Stuttgart? I
WM« « » »« »»

Prima weiße echte

SMiskschisier-Zeife
per Pfund 45 Pfg .

in Zinkeimer zu 25 Pfund ,

ZtiftichslStt
10 Pfund 2 .50 Mk .
5 Pfund 1 .50 Mk .

Vertreter gesucht.
Grnst Weiß,

Hasenstraße 11,'

Kaupheim. Eibisch , Malz-
Spitzwegerich

> Bonbons
! a Paket 20 Pfg.
( sowie sonstige bewährte Mittel
>zur Linderung und Beseitig¬
ung von Husten, Heiserkeit,
Katarrh uim. wie Fenchelhonig,
Knöterichtee , SoodenerPastillen
Emser- Wasser, Malzextrakt rc .
empfiehlt
Drogerie und Sanitätsbazar .

Dans Grirndner ,
Nächst Herm. Erdmann

^ otULUUK
j mit 4—6 Zimmer bis 1 . April
! oder 1 . Juli zu rermieten.
^ Zu erfragen Cafe Sechtle .
! — Eine —

Bchiissg
von 2 Zimmer mit Zubehör
hat zu vermieten.

Mich . Katt .
Löwenbergstraße.

Lins aollllMz
bestehend aus 3 Zimmer, Küche,
Veranda , hat bis 1 . Juli zn

! vermieten. (40
^ Näheres in der Exped.

Äss- ssiiNisnsi
HasslsWe« siler Art

per Kilo 8— 10 Pfg .

WsWMe Asche»
per Kilo 1 Mk .

Fr . Ketzler.
I Ein Stück

krrtövlLiiä
wird zu pachten gesucht. (41

Näheres in der Exped .

Prima

ZrsWsichs.
KWeszeiß

«. ZchMtSWffer
empfiehlt

Karl Mehr,
Gasth. zum grün . Hof .

Gebrauchtes

I 'akrraä
wird zu kaufen gesucht. (42

Zu erfragen in der Exped .

Selbstgemachte
Herren -Anzüge
Wurtchen -

Anzüge
r > . Koten

in allen Größen , empfiehlt
Rol, . Rttxlttgrf ,

Rasterapparate
Rafierseife

Rafierpmsel
Raster « este

Streichriemen.
8Ali> mi> Loh».

König-Karlstr . 68.
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